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Enis‘talinisie'rung und Religion
(Kın bekanptes Dokum‚ent)
„Zur Zeit Vdesj‘Stalin'-Personen‘kulltes gıing die wissenschaftlich-atheistische ProfiaÄganda fast ganz ..  eın sagte Olescuk auf der „Allunionstaguug für Fragender wissenschaftlich-atheistischen Propaganda 17 iıchte der Beschlüsse des MN  mn
Parteitages der PdAdSU“ 1m. Februar 1962 in Moskau. Und Kryvelö&v, eın —
derer führender Atheist, schrıeb In der Aprilnummer des „Boten der Akademie der
Wissenschaften der UdSSRK“ „Stalin schenkte IN seinen schriftstellerisch-publi-zistischen Arbeiten diesen Fragen icht genügen Aufmerksamkeit In selner
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haupt auf das Vorhandensein der Religıon unddie Notwendigkeit des Kampfes mıit

Ganz ı Gegensatz azu annn HNan wlieder auf 1€ IIrL1SC Meinung stoßen,
die Entstalinisierung habe wohl auch für die Religion Erleichterungen gebracht
Gutunterrichtete Leser aber werden W15S5CNH, da{fs leider das Gegenteil der Fall ist.
e1ıt dem Tod Stalins hat die atheistische Propaganda er SowJjetunion ständig
zugenommMen, un mıt ihr hıelten Schließungen von Kirchen, Klöstern und Semi-

Schritt Begünstigt wurde die oben genannte 1T ISE Meinung Urc dıe
seıtıge Publizität dıe der Beschluß des Zentralkomitees der PdSU VO. No-
vember 1954 „Über die Fehler ı der Durchführung der wissenschaftlich-atheisti-
schen Propaganda unter der Bevölkerung‘‘ erhielt, aus der Inan gewöhnlich folgen-
den Passus zıtierte: s ıst nötıg, Auge behalten, da{fls beleidigende Handlun-
SCn gegenüber der Kirche, der Geistlichkeit und gläubigen Bürgern unvereinbar
siınd mıt der Lin  1€ der Parteı und des Staates ı1 der Durchführung der wissenschaft-
lich-atheistischen Propaganda und der Verfassung der widersprechen, dıe
den SowJjetbürgern Gewissensfreiheit ewährt. CCIeser T1a stellt aber DUr e 1T

Korrektiv dem T1a des VOo Juli 1954 „Über die großen Mängel
1 der wıssenschaftlich-atheistischen Propaganda un: Maßnahmen ihrer Ver-
besserung“‘ dar, der diıe bıs heute andauernde antıreligiöse ausgelöst hat, da-
mals aber nıcht ı dıe Presse kam und erst dem Sammelband „Fragen der
IdeologischenArbeit““ der OÖffentlichkeit zugänglich emacht wurde. (Darum konnte

auch ı den neuestien Arbeıten ber Kirche und Staat ı er Sowjetunion, W1€
A Kischkowsky, Die sowJetische Religionspolitik und dıe KRussische Orthodoxe
Kirche, München, Institut ZULC Erforschung der UdSSR, Aufl 1960, och keine
Beachtung finden.

Im folgenden EIN1SC Abschnitte aus diesem Erlaß deutsch wiedergegeben.
In der Einleitung wırd der Eifer der Keligionsdiener beklagt. Dann heißt cs  e „Als
Resultat der Aktıvierung der Tätigkeit der Kirche wird e1in Ansteigen der Zahl VOlN

Gläubigen Testgestellt, die relig1öse WFeste feiern UınN;: religiöse Rıten vollziehen;
belebt sıch die Wallfahrt den sogenannten „Heiligen Stätten‘‘. 1N€e große Zahl
VOoO  =} Gläubigen zieht Z7U111 Kiever Höhlenkloster . . 6C Dieses Kloster ıst inzwıschen
geschlossen worden. Nach weıteren Seite Klagen u  ber die Nachlässigkeit von
Staats- un Parteidienststellen 153007 Organisationen 1]} amp die elıgıon
folgt der Hauptteil:

„Das der PdSU beschließt
Es muß entschlossen mıft der Passıvıtät gegenüber der Religion SC-

macht werden . Zur Verstärkung der wissenschaftlich-atheistischen Propaganda
IHUuUSSenN all die vielfältigen Miıttel und Formen der ıdeell--politischen.Einflußnahme
auf die Schaffenden ı deren Muttersprache eingesetzt werden: Vorlesungen, Vor-
trage, Gespräche, Presse, Radıo, Kino, Theater Zur wissenschaftlich-atheistischen
Fropaganda Mussen dıe besten Propagandisten der Partei und des Komsomal dıe
Intelligenz und die wissenschaftlichen Kräfte herangezogen werden.

Der Allunionsgesellschaft ZULFE Verbreitung politischer un! wissenschaftlicher
Kenrntnisse gestatten; e1N6e monatliche wissenschaftlich-atheistische Massenzeit-
schrift „ Wissenschaft und Religion“©.. . ‚ herauszugeben. (Anm ersDese eıit-
schrift wurde ZWALr schon 1954 VoOoNn 10 Moskau angekündigt, erscheint aber erst
seıit 1959

Den Staatsverlag für politische Literatur verpflichten, den Jahren 1954
hıs 1955 dıe Herausgabe einzelner Werke der Klassiker des Marxısmus Leninismus
ber Religion und Atheismus un: Serie populärer Bücher Uun: Broschüren
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über das Verhältnis der KommunistischenParteı un:des SowJetstaates ZUTr Reli-
SION OTSAaNISICTEN.

Dem Verlag der Akademie der Wissenschaften derdSSR die Herausgabe VOoNn
atheistischen Texten und Fragmenten aus den Werken der antiken er und der
französıschen ufklärer, mıt populären Einleitungen, vorzuschlagen.

Den Staatsverlag für ausländische Lıteratur verpflichten, diıe besten Werke
ausländischer Wiıssenschaftler un: Schriftsteller ber Fragen der Religion un des
Atheiısmus herauszugeben.

Den Staatsverlag für Literatur verpflichten, eiINe Massenauflage billiger
usgaben der Werke der Klassıker der russischen un ausländischen I ıteratur. über
atheistische Themen, un:! ebenfalls dıe Herausgabe VOo  e} Märchen, Volksliedern,
Sprichwörtern un Kedensarten, 1€ dıe RKeligion gerichtet sınd, OrSanhl-
J1eren;

Die Reda  10nNneENnN der zentralen un: okalen Zeitungen un: Zeitschriften
verpflichten, Fragen naturwissenschaftlicher un atheistischer Propaganda Syste-
matisch beleuchten, populäre Materialien Der diese Themen publiızıeren,
über die Arbeıt der besten Propagandısten und Propagandazentren berichten.

Die Ministerien für Volksbildung der SowJetrepubliken Un das Ministerium
für höheres Schulwesen der verpflichten, dıe Erzıehungsarbeit unter
Schülern un! Studenten 1ı Geiste des kämpferischen Materialismus verstärken.
In den hulen, achschulen Uun: Hochschulen dıe systematische Durchführung:VO.  b

populären Gesprächen und Vorlesungen über naturwissenschaftliche, atheistische
Themen die Vorführung wissenschaftlicher Filme OrgäNnısı1erech Den achunter-
richt (Geschichte, Literatur, Naturwissenschaft, Physık, Chemie uUuUSW. miıt atheisti-
schem Inhalt durchsättigen und ı das Hochschulprogramm für dialektischen
un historıschen Materialismus T’hemen über wissenschaftlich-atheistische Fragen
aufzunehmen.

11 Das Zentralkomitee des Komsomaol verpflichten, die wissenschaftlich-
atheistische Propaganda unter der Jugend verbessern, 1 großem Ausmaß 1ı
Arbeiter, Angestellte Kolchosbauern un Studenten verschiedene Kollektive für
mateurkunst Sportorganıisationen technische, landwirtschaftliche un: W15S5SeN-
schaftliche Zirkel hıneinzuziehen, €e1 besondere Aufmerksamkeit der Arbeıt
ter Nn 'Teil der Jugend wıdmen, der sich noch unter dem Einfluß der Kirche
befindet.
12 Dem Allunions-Zentralsowjet der Gewerkschaften vorzuschlagen, Maßnah-

mNMen ZUTr Verstärkung derPropaganda wissenschaftlich-atheistischer Kenntnisse
unter den Arbeıitern un: Angestellten, besonders unter den Frauen, Zzu treffen,
systematisch ı den Kulturhäusern, ubs, Roten en Vorlesungen und Vorträge
über an%ireligiöse Themen OrSaNıslerecNh, populärwissenschaftliche Filme "ZU -

führen, die dıe Biıldung materıalistischen Weltanschauung hbe1ı den Schaffen-
den fördern.“

W( die Entwicklung den seither vErSaNSCHCNH Jahren verfolgt hat, erkennt
dıiesem Dokument leicht das Programm, ach dem S16 ablief UN! noch läuftSta-

lin wurde damals noch nıcht als Sündenbock genannt. (Der Erlaß „Über dıe ber-
windung des Personenkults un: SCINEGLI Wolgen“ datıiert Ja auch erst VO Juli

Trotzdem annn INa  - Licht der CINSANSS erwähnten Außerungen der
Intensivierung der antıreligiösen Propaganda 'Teıl der Entstalinisierung sehen.
Das soll natürlich nıcht heıßen, da eiwa Stalin e1InNn Freund der eligion SC
SCH, wohl aber, daß SEe1IT SC1NEIN Tod der Kampf die Religion €es andere als
nachgelassen at.
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